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Herzliche
Anzeigen ...die Gelegenheit für

eine große Überraschung!

Tel. 08025/285-0

Liebe Oma,
wir wünschen dir alles Gute zum

70. Geburtstag,
schön, dass es dich gibt.

Es haben dich lieb
deine Melina und dein Linus

ANZEIGENANNAHME:
www.merkurtz.dekundenservice@merkurtz.de(089) 53 06-316

(089) 53 06-222 Mo. bis Fr. 7 bis 17 Uhr, Sa. 7 bis 12 Uhr

SO KOMMT IHRE ANZEIGE IN DIE ZEITUNG!

... ODER KOMMEN SIE
IN EINE DER VIELEN
GESCHÄFTSSTELLEN!

089 / 53 06 222
Montag bis Freitag 7.00 bis 17.00 Uhr
Samstag 7.00 bis 12.00 Uhr

089 / 53 06 316

kundenservice@merkurtz.de

www.merkurtz.de

per Post:
Münchner Merkur/tz
Kleinanzeigen
Kapellenstr. 9
85622 Feldkirchen

merkurtz.de

Anzeigenschluss (Fließsatzanzeige)
für Samstag: Donnerstag 16 Uhr
für Mittwoch: Dienstag 11 Uhr

Auto & Motor

Anzeigenschluss
für Samstag: Donnerstag 16 Uhr
für Mittwoch: Dienstag 11 Uhr

Beruf&Karriere

Anzeigenschluss (Fließsatzanzeige)
für Samstag: Donnerstag 16 Uhr

Wohnen&Leben

Anzeigenschluss
für Samstag: Donnerstag 16 Uhr

Heiraten&
Bekanntschaften

Anzeigenschluss
für Samstag: Donnerstag 16 Uhr
für Donnerstag: Dienstag 16 Uhr

Fundgrube

GROSSE
WIRKUNG

KLEINE
ANZEIGE

NeueArbeitswelten
imAlpenraum

Landkreis–DieVerbindungzwi-
schenArbeit undReisen in den
Alpen kennenlernen – das soll
die Fachexkursion von Diens-
tagbisDonnerstag,18.bis20. Ju-
ni, möglich machen. Die Eck-
daten: drei Tage, vier Länder,
neun Locations. Interessierte
können Coworkation, Cowor-
king und NewWork aus erster
Hand erkunden, versprechen
die Veranstalter. „Es ist eine
einzigartige Gelegenheit, neue
Horizonte zu entdecken und
innovative Ansätze für Neue
Arbeitswelten im Alpenraum
zu entwickeln.“ In Zusammen-
arbeit mit der Hochschule
München, Fakultät für Touris-
mus, führt der Verein Cowor-
kationALPS die Exkursion zum
zweiten Mal durch. Der Verein
wurde 2020 von der Regional-
entwicklung Oberland (REO)
gemeinsam mit Partnern aus
Österreich und Italien gegrün-
det. „Wir möchten den Keil lö-
sen, dass Arbeit und Urlaub
gleichzeitig nicht möglich
sind“, sagt Veronika Engel, Pro-
jektmanagerin Neue Arbeits-
welten bei der REO und Vor-
standsvorsitzende von Cowor-
kationALPS. Programm, Info
und Anmeldung unter
www.coworkation-alps.eu/ak-
tuelles-events/events.html.

cmh

IN KÜRZE

Vor25Jahren

Das Landratsamt Miesbach
beantragt nun die Inschutz-
nahme derWallenburger Allee
als Naturdenkmal. Bis spätes-
tens Ende des Jahres soll eine
Entscheidung gefallen sein.
Dies würde bedeuten, dass die
FällungoderBeschädigungvon
Bäumen hier dann grundsätz-
lich verboten wäre. Die Kosten
für Pflege- undSchutzmaßnah-
men müssten vom Staat getra-
genwerden.

VorzehnJahren

Essindviele,diezumBauern in
der Au wandern und ent-
täuscht vor der Tür stehen. Seit
Herbst 2013 ist er zu. Auch die
Söllbachklause: geschlossen.
BeideWiesseer Gasthöfe gehö-
ren Franz Haslberger. Der hat
Großes vor und wartet ab. Um
denWiederaufbau eines histo-
rischen Mammut-Hofs durch-
zusetzen, klagt er jetzt vor Ge-
richt.

VorfünfJahren

VordemArbeitsgerichtinHolz-
kirchen findet erneut eine Ver-
handlung in der Causa Sixtus
statt. Sie offenbart vor allem
eins: Der einst traditionsreiche
Mittelständler ist Geschichte.
Eigenproduktion und Außen-
dienst werden eingestellt. Der-
zeit beschäftigt die Firma von
Ex-Fußballstar Philipp Lahm
noch 31 Mitarbeiter und einen
Azubi. hph

DAS DATUM

Landkreis – Die Stimmung der
Unternehmen im Oberland
ziehtwieder leicht an.Dasgeht
aus dem regionalen Konjunk-
turindex hervor, den die Indus-
trie- und Handelskammer nun
veröffentlicht hat und der auf
einer Umfrage unter lokalen
Firmen beruht. Demzufolge ist
der Index um elf Zähler auf 114
Punkte gestiegen, liegt damit
aberweiterhinunterdemlang-
jährigen Durchschnitt von 119
Punkten. „Schwache Wachs-
tumsaussichten und ungelöste
strukturelleStandortprobleme
wieausuferndeBürokratieund
nicht wettbewerbsfähige Un-
ternehmenssteuern belasten
die Wirtschaft unverändert“,

heißt es in demBericht. Die Be-
urteilung der aktuellen Ge-
schäftslage habe sich sogar er-
neut verschlechtert. Die Ent-
wicklung des Index nach oben
sei ausschließlich den deutlich
gestiegenen Geschäftserwar-
tungen für die kommenden
Monategeschuldet.
Zu ihrer Geschäftslage be-

fragt, bewerten 38 Prozent der
Unternehmen in der Region
diese als gut. Zu Jahresbeginn
waren es laut IHK noch 44 Pro-
zentgewesen.Konstante18Pro-
zent sind mit ihrer Lage unzu-
frieden. 74 Prozent der befrag-
tenUnternehmenbeklagendie
staatlicheBürokratie,wobei In-
fos hierzu erstmals abgefragt

wurden. Die fehlende Nachfra-
ge sowie anhaltend hohe Ener-
gie-,Rohstoff-undWarenpreise
benennen über die Hälfte der
Unternehmen als Bremsklötze
für ihreGeschäfte.
Mit Blick auf die kommen-

den Monate rechnen deutlich
mehr Unternehmen – 24 Pro-
zentanstattzuletzt15Prozent–
mit einer Belebung. Von einer
Verschlechterung gehen sehr
vielwenigeraus–15Prozentan-
statt zuletzt 31 Prozent. Die
Hoffnung der Unternehmen
könnte, so glaubt die IHK, auf
die bevorstehende Sommersai-
son in der vom Tourismus ge-
prägten Region zurückzufüh-
rensein.

PassenddazunimmtdieRisi-
kogemengelage auch etwas ab.
Wirtschaftspolitische Rah-
menbedingungen, Energie-
und Rohstoffpreise sowie der
Arbeitskräftemangel werden
seltener genannt als zuletzt.
Als Risiko dominieren nun die
Arbeitskosten mit 57 Prozent
der Nennungen, gefolgt von
den wirtschaftspolitischen
Rahmenbedingungen mit 54
Prozent. Das Risiko der fehlen-
den Inlandsnachfrage steigt
amdeutlichsten auf 53 Prozent
derNennungen.
24 Prozent der Betriebe wol-

len mehr investieren, 19 Pro-
zent wollen Investitionen zu-
rückschrauben. Gar keine In-

vestitionen planen 16 Prozent.
Zu den Beschäftigungsplänen
heißtes:16ProzentwollenStel-
len aufbauen, während 13 Pro-
zent einen Stellenabbau in Er-
wägungziehen.
„Die Ergebnisse der Kon-

junkturumfrage lassen etwas
aufatmen, geben aber keinen
Grund zur Entwarnung“, sagt
Klaus Bauer, Sprecher des IHK-
Forums Region Oberland. „Mit
Blick auf den Sommer gehen
deutlich mehr Betriebe von
besseren Geschäften aus, aber
dieBelastungen sindweiterhin
hoch und von einem echten
Aufschwung sind wir weit ent-
fernt. Insgesamt fehlenWachs-
tumsimpulse von Seiten der

Politik.“ Der Sprecher unter-
streicht deshalb die Forderung
an die Politik. Bauer: „Auf-
schwung und Wachstum sind
nur mit deutlichen Abstrichen
bei der Bürokratie zu errei-
chen. Hier könnte ein echter
Wirtschaftsturbo gezündet
werden.“ Neue Auflagen sowie
Berichtspflichten für Firmen
müssten gestoppt werden.
Auch an wettbewerbsfähigen
Unternehmenssteuern führe
keinWegvorbei.
Für den Konjunkturbericht

hat die IHK Unternehmen aus
den Landkreisen Weilheim-
Schongau, Bad Tölz-Wolfrats-
hausen, Garmisch-Partenkir-
chenundMiesbachbefragt. dak

Unternehmen etwas optimistischer
KONJUNKTURINDEX Stimmung im Oberland steigt trotz kritisch bewerteter Geschäftslage

Petition soll Altrechte-Prüfung
erzwingen;15. Mai.

Seit Jahren verfolgen vieleMer-
kur-Leser die Differenzen mit
den Stadtwerken München
überdie viel beschriebenenAlt-
rechte. Trotz mancher Be-
schreibung, was die Altrechte
zu sein scheinen, ist der Disput
darüber noch lange nicht zu
verstehen. Zumal der Herr
Rechtsanwalt Ziegler unlängst
sowie unser Herr Landrat von
LöwisvorgeraumerZeitbekräf-
tigten, dass die Wasserversor-
gung Münchens nicht infrage
zu stellen ist.Wirddaetwa,wie
HerrDorby schreibt, nurumei-
ne Formalie gekämpft? Oder
kämpft man um „Höheres“,
wasdieBevölkerungabernicht
zuwissenbraucht?
Mittlerweile dürften über die
Jahre beträchtliche Honorar-
summen für Gutachten oder
Landtagseingaben bezahltwor-

LESERFORUM

Endlich miteinander reden
den sein. Was weitere Fragen
aufwirft. 1) Sind diese mit öf-
fentlichem Geld oder vom Ver-
ein „unser Wasser“ beglichen
worden? 2) Sind die drei Land-
tagseingabenvom„Wasser-Ver-
ein“oder vomLandratsamtmit
betroffenen Kommunen einge-
reichtworden?3)Warumistbei
einer so bedeutsamen Petition-
Eingabe lediglich der Miesba-
cher Herr Bürgermeister zu se-
hen, alle anderen betroffenen
Amtskollegen samt Landrat je-
doch nicht? 4) Könnte nach be-
reits zwei erfolglosenEingaben
vielleicht ein Kurswechsel
nützlichsein?
Münchenwirdunstrittigweiter
wachsen.Das benötigteWasser
dazu wird sich München vom
LandkreisMiesbachbeschaffen
wollen. Dem entgegen wirken
alle damit verbundenen Ein-
schränkungen/Vorschriften an
der Oberfläche der betroffenen
Gemeinden. Soll heißen, Ver-

zichtaufeineherkömmlichüb-
liche Kommunalentwicklung.
Die Lösung kann sein: ein soge-
nannter „Wassercent“, der so
weit verhandelt seinmuss,dass
beide Seiten zufrieden sein
können.
LieberHerrOberbürgermeister
ReiterundallebetroffenenBür-
germeister samtHerrn Landrat
Löwis: Setzt Eich zammund re-
det endlich verantwortungsbe-
wusst miteinander! Dieser blo-
ckierende Endlosdisput aller
Beteiligten ist zum Fremdschä-
men.

Stefan Baumgartner
Wies

Reden Sie mit!
Ihre Zuschriften sollten sich auf
Veröffentlichungen in dieser
Zeitung beziehen und 80 Zeilen à
25 Anschläge nicht überschreiten.
Unter Umständen müssen wir
kürzen. Leserbriefe sind keine
redaktionelle Meinungsäußerung.

„DieperfekteLösunggibtes
nicht“;21.Mai.

Bei der Diskussion des neuen
Verkehrskonzepts wurde auch
erwähnt, dass der vorgeschla-
genen Umwidmung der
Schlierachstraße von einer An-
liegerstraße in eine sogenann-
te „Fahrradstraße“ ein gewis-
ser Vorrang eingeräumt wer-
den soll. Es wird also Zeit, dass
sich die vielen Anlieger der
Schlierachstraße und der da-
hinter liegendenWohngebiete
darüber Gedanken machen,
was diese Veränderung für sie
bedeutet, und sich bewusst
werden, in welch tiefgreifen-
dem Umfang sie davon betrof-
fensind.
Schauenwiralso,was„Google“
dazu sagt: Die Straßenver-
kehrsordnung (StVO) erlaubt
in der Fahrradstraße eine
Höchstgeschwindigkeit von 30
km/h. Falls Pkw und/oder Mo-

Neu und kreativ denken
torrräder zulässig sind, dürfen
sie den Radverkehr weder be-
hindern noch gefährden. Sie
dürfen also nicht drängeln (da-
zu gehört auch Hupen), wenn
Radler nebeneinander fahren,
was ausdrücklich erlaubt ist.
Der ADAC weist darauf hin,
dass Autos, Lkw und Motorrä-
der die Fahrradstraße „aus-
nahmsweise“ nur dann befah-
ren dürfen, wenn dies ein Zu-
satzschild „Anlieger frei“ aus-
drücklicherlaubt.
WirAnlieger,wennwir dasAu-
to oder Motorrad benutzen,
verlieren damit das Recht,
beim Einfahren von unseren
BehausungenindieSchlierach-
straße die Verkehrsregel
„rechts vor links“ anzuwen-
den. Wir haben zu warten, bis
die vorfahrtberechtigten Rad-
fahrer, man kann etwamit der
mindestens doppelten Anzahl
(jetzt täglich 300 bis 400) rech-
nen, geneigt sind, uns auch die

Schlierachstraße benutzen zu
lassen.Allerdingshabenwirda-
bei schlechte Karten, weil die
freundlichen und vernünfti-
gen Radlfahrer entgegen den
Beteuerungen der Radler-Lob-
by weitaus in der Minderheit
sind.
DieEntscheidermöchte ichbit-
ten, auch andere Lösungen an-
zudenken, zum Beispiel die
Verlegung des Fernradwander-
wegs hin zur Dr. Langecker-/
Geißstraße Richtung Hühner-
hof oder zumbereits bestehen-
denundander südlichenTank-
stelle beginnendenRadwegne-
ben der B 307 – zumal ja
ohnehin vorgesehen ist, den
RadwegvomNagelbachherbis
zumBahnhofzuverlängern.Es
gibt nicht nur die eine Pro-
blemlösung – man muss halt
manchmal auch neu und krea-
tivdenken.

Karl Ebersberger
Hausham

Landkreis – Mit ihren regelmä-
ßigen Besuchen im Kranken-
haus Agatharied bringen die
KlinikClowns Kindern auf der
Kinderstation und erwachse-
nen Patienten auf derGeriatrie
freudige Momente und eine
wohltuende Ablenkung von
den Belastungen des Klinikauf-
enthalts.Dassdiesseit fastzwei
Jahrzehnten möglich ist, ist
auch dem sozialen Engage-
ment der drei Raiffeisenban-
ken, die unter anderem im
Landkreis Miesbach vertreten
sind, zu verdanken. Sie gewin-
nen Spender im Umfeld ihres
Geschäftsgebiets und unter-
stützen großzügig selbst. Das
Engagement soll auch imkom-
menden Jahr fortgesetzt wer-
den. Das nämlich versprachen
die Vorstände der Raiffeisen-
bank im Oberland, Manfred

Klaar und Johannes Paul, der
VorstandsvorsitzendederRaiff-
eisenbank Holzkirchen-Otter-
fing Konrad Buckel und der
VorstandsvorsitzendederRaiff-
eisenbank Gmund am Tegern-
see Klaus Hussy bei einem Be-
such der KlinikClowns im
Krankenhaus.Sieüberreichten
dabei nicht nur eine Spende in
Höhe von 10000 Euro, sondern
sagten auch die Unterstützung
in gleicher Höhe für 2025 zu.
Ein Versprechen, das den bei-
denClowns ein Lächeln auf die
Lippen zauberte. Wie wichtig
sie fürdiePatientensind,bestä-
tigenAngehörigederPatienten
immerwieder.MitgroßemEin-
fühlungsvermögen gelingt es
den KlinikClowns, Optimis-
mus zuwecken, wo die Situati-
on eben noch von Sorgen be-
stimmtwar. cmh

Raiffeisenbank spendet
für Klinikclowns

Wertvolle Unterstützung:Die Vorstände der Raiffeisenbanken im Landkreis brachten den Klinikclowns in Agatharied einen symbo-
lischen Scheck über eine Spende von 10 000 Euro. PRIVAT


